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Wohlthatig, liebreich, mild, unendlich, groß, gerecht,

»Vertheilt Gott Hoheit, Stand, und Reichthum und
Geſchlecht,

Sey machtig, liebreich, gut; zum Helden: komm, und fuhre

Ein Heer, das ich dir gab: dich fordert in das Feld
Dein leidend Vaterland, und Sicherheit der Welt.
Er ſpricht zum Reichen: Nimm von meinen milden Handen

Den Ueberfluß, und eil, ihn ruhmlich zu verwenden;
Wag, unternimm, entwirf, vollfuhre deinen Plan,
Und geh in meinem Schutz kuhn durch den Ocean.

Hat er dir, Durftiger! allein ein trautig Leben,
Zerſtreuung, Tiefſinn, Quaal, und keinen Troſt gegeben,
Verlaßt er hulfloß, arm, erniedrigt; dhne Brod
Dich, ſeine Creatur, ſo iſt er nicht mehr Gott;

Doch nein, er ſpricht zu dir: Geh hin, von mir geſendet,
Sey fronm, gerecht ünd treu, bis du den Lauf vollendet,

Empore wider Gott und dein Geſchick dich nicht;
Den Mangel tragen, iſt, weün ichs gepiete, Pflicht.

Jch ſah dich, eh du warſt; reich und im Stolz gebohren,
Varſt du, dein Herz iſt ſchwach, vielleicht vor mir verlohren.
Dein Freund, ein Menſch, wie du, empfieng den Ueberfluß,
Betracht ihn nicht mit Neid, und gonn ihm den Genuß,
Brauch weislich die von mir dir anvertrauten Krafte,
Arbeite dich hervor durch Fleiß und durch Geſchaffte,
Erfullt mit Klugheit, Muth und mit Religion,

Sey deinem Furſten treu, treu deinem Gott, mein Sohn!
Flieh Laſter, wie den Tod, trag nie der Frechheit Bande,

Denn oft iſt Armuth Ruhm, und falſche Hoheit, Schande.
Vielleicht erkennt dich bald dein liebreich Vaterwad,
Jch hab der Furſten Herz allein in meiner Hand,

Wenn du gehorſam biſt, will ich dieß Herz erwecken,

Dich mit den Fittigen des Mitleids zu bedecken.
Schau um dich her, durch mich lebt jede Creatur,

Und meine Vorſicht nahrt und ordnet die Natur.
Auch du biſt mein Geſchopf, wird eine Welt dich haſſen,
So wahr ich Gott bin, ich, ich will dich nicht verlaſſen.



Gedanke, der das Herz bis zu der Majeſtat
Der Gottheit tragt, und es vom niedern Staub erhoht!
So iſts; Gott lenkt den Geiſt der Machtigen auf Erden,
Wohlthater aller Welt, und ihres Staats zu werden.
Haucht ſanfte Sympathie in ihr mitleidend Herz,
Neigt ſie herab vom Thron, zu des Bedrangten Schmerz,
Lehrt ſie mit Muth die Laſt des Unterthanen tragen,
Und wenn er leidet, ſich den Ueberfluß verſagen.

Da gehn ſie groß, geliebt, bewundert und verehrt,
Durch ein Geſchlecht umher, das ſie ſich mild ernahrt.

Wohin den ſanften Blick ihr huldreich Auge wendet,

Da ſteht ein Monument von ihrer Hand vollendet.
Die Tempel offnen ſich dem frommen Unterthan,

Mit Eifer fur ihr Wohl geht er, und betet an.
Gedruckte Wayſen fliehn zu dem Pallaſt, entſchutten

Sich der Bedrangniß laut, und ſtammeln ihre Bitten.
Der Kranke, der erquickt vom Lager ſich erhob,
Braucht ſeine letzte Kraft, und athmet noch ihr Lob.

Der Krieger ruſtet ſich, geht kuhner und geſchwinder
Jns Feld der Ehr, und ſpricht: Was weint ihr, meine Kinder?
Geht, haltet mich nicht auf, ſterb ich mit Ruhm den Tod

Furs Vaterland und euch, ſo lebt der Furſt und Gott.
Genies, die in der Nacht des tiefen Unglucks lagen,

Erheben ſich empor, und werden kuhn und wagen,
Und geben durch ein Werk, erhaben ubern Neid,
Den Furſten ihres Volks, Ruhm und Unſterblichkeit.

Gewiß, belohnte nicht die Weisheit ihre Gaben,
Sie wurde weniger vollkommne Kinder haben.
Dft ſtieg, aus ſeinem Nichts, vom Mangel nie entſtellt,
Ein Armer zu dem Rang des Lehrers einer Welt,
Und milder Furſten Schutz gab weiſen Nationen
Descarte, Neutons, mit Horazen und Maronen.
Der Reiche ſelbſt von Ruhm und Eiferſucht entbrannt,
Arbeitet feuriger und kühner fur ſein Land,
Kampft mit dem Mußiggang, wird nie des Eifers mude.
Der Staat lebt auf, mit ihm Macht, Ueberfluß und Friede.

So dacht einſt ein Mauriz, ein Vater auf dem Thron,
Durch ihn ward Muth und Fleiß, Geiſt unſrer Nation,



Von ihm verbreitet floß ein Strom großmuthger Thaten,
Nacheiferung und Muth durch die zufriednen Staaten.
Er wars, der durch Geſchmack, Belohnung, Sorgfalt, Wahl,
Sich, ſeinen Staat, ſein Volk dem Occident empfahl;
Den Weiſen, wo er arm und unermuntert wohnte,

Aus Hutten zu ſich rief, und im Pallaſt belohnte,
Pflanzſchulen ſtiftete, und ſich ein Volk erzog,

Das in der Thorheit Joch nie ſeinen Nacken bog
O ſeelig iſt dieß Volk, wo großmuthsvolle Triebe

Der Furſten Erbrecht ſind, und ihre Hoheit, Liebe,
Unſterblich unter uns ein Friedrich Chriſtian,

Der keinen Tag verlebt, da er nicht wohlgethan!
Geiſt Chriſtians, der Du in unſern Herzen lebeſt,
Und als ihr Genius, auf Deinen Sachſenſchwebeſt,
Sieh auf dieß Land herab, ſieh unſern Schmerz geſtillt,
Und jenen großen Plan, den Du entwarſſt, erfullt.
Sieh uns zu Xaviers, und unſers Friedrichs Fußen,
Sieh vor Antonien den Dank in Thranen fließen!
Jhr edelmuthig Herz neigt ſich auf uns herab,
O dieß iſt ein Geſchenk, vas uns der Himmel gab.
Unheilig ſey der Tag, er ſey der Nachwelt Schande,
Des Enkels. Abſcheu, uud ein Trauertag im Lande,
An dem, uneingedenk der Haud, die ihn erhoht,
Ein Jungling unter uns, den Weg des Undanks geht.
Durch weiſer Furſten Huld genahrt, beſchutzt, erhalten,

Wird unſer Eifer.nie, nie unſer Fleiß erkalten.
Arm ſind wir, doch dieß Herz fur ſeine Pflicht entbrannt,
Jſt dem Geſalbten treu, treu dir, o Vaterland!
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